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Gemeinden
feiern

Erntedank
SCHEESSEL/FINTEL/LAUEN-
BRÜCK � Die drei evangeli-
schen Gemeinden St. Lucas
(Scheeßel), Martin Luther
(Lauenbrück) und St. Antoni-
us (Fintel) feiern morgen, 10
Uhr, in ihren jeweiligen Kir-
chenhäusern Erntedank. Alle
Gemeindemitglieder und In-
teressierte sind eingeladen,
an den Veranstaltungen teil-
zunehmen. In Scheeßel un-
terstützt ein Team aus Abben-
dorf die Durchführung der
Feierlichkeiten und organi-
siert den Schmuck für das
Gotteshaus. Im Anschluss
lade ein Cateringteam ein zu
einem gemeinsamen kulina-
rischen Abschluss, lässt Pas-
tor Jens Ubben wissen, der
morgen auch die Predigt hal-
ten wird.

Auch die Martin-Luther-Kir-
che zu Lauenbrück ist schon
festlich geschmückt und für
den Erntedank-Gottesdienst
vorbereitet. Es kann losge-
hen. Für die Predigt hat Wil-
helm Röhrs, Pastor im Ruhe-
stand, zugesagt. „Alle gute
Gabe kommt her von Gott,
dem Herrn“ lautet das Motto
beim morgigen Gottesdienst
in Fintel. In diesem Jahr wird
die St.-Antonius-Kirche von
den örtlichen Landfrauen ge-
schmückt. Die Eltern und
Kinder der „Vintloh-Zwerge“
dekorieren zusätzlich einen
Bollerwagen. Im Gottes-
dienst, der von Pastorin Lotte
Blattmann gestaltet wird,
singt der Kirchenchor und es
wird Abendmahl gefeiert. Im
Anschluss findet im benach-
barten Haus der Begegnung
ein Kirchencafé statt. � lw

Der Stammtisch beim GVS fand in kleiner Runde statt – mal wieder, möchte man meinen. � Foto: Warnecke

Ein hürdenreiches Vorhaben
Gewerbe- und Verkehrsverein Scheeßel (GVS) will Spargelmarkt neu aufstellen

Von Lars Warnecke

SCHEESSEL � Sommerschlussver-
kauf im Beeke-Ort: Seit 2004
war das „Midnight Summer
Shopping“, eine Veranstaltung
des Gewerbe- und Verkehrsver-
eins Scheeßel (GVS), fest im ört-
lichen Jahreskalender verankert.
Eine 15. Ausgabe, das wurde am
Donnerstagabend beim Stamm-
tisch der Gewerbetreibenden
bekannt, wird es aber nicht
mehr geben.

Stagnierende Besucherzah-
len, organisatorische Diffe-
renzen – dass die lange GVS-
Einkaufsnacht, stets auf Mit-
te oder Ende Juni terminiert,
keine Zukunft mehr haben
würde, das hatte sich schon
seit Längerem abgezeichnet.
Beim jüngsten, mehr
schlecht denn recht besuch-
ten Treffen beim Brasilianer
in Scheeßel machte die Lei-
tungsriege nun Nägel mit
Köpfen. „Wenn niemand sich
bereitfindet, sich so zu enga-
gieren, dass es ein erfolgrei-
cher Abend wird, dann sollte

irgendwann auch mal die
Reißleine gezogen werden“,
gab Vorsitzende Angelika
Dorsch unmissverständlich
zu verstehen. Vorstandsmit-
glied Karsten Lüdemann fand
angesichts des gezogenen
Schlussstrichs jedenfalls
noch optimistische Worte:
„Man muss auch mal etwas
sterben lassen, um etwas
Neues entstehen zu lassen.“

Dabei brauche sich Schee-
ßel mit seiner Palette diver-
ser Veranstaltungsangebote
noch nicht einmal vor der an-
derer Kommunen gleicher
Größe verstecken, warf Hol-
ger Wiese vom gleichnami-
gen Optikerfachgeschäft ein.
„Es gibt hier so viele Gelegen-
heiten, bei denen die Leute
zusammenkommen können,
mehr als anderswo – wenn da
etwas wegfällt, ist das über-
haupt nicht schlimm“, be-
fand er. Reinhard Wahlers
vom Gärtner von Eden, einer
der zehn Anwesenden,
sprach gar von einem „Sätti-
gungsgefühl“.

Zusammenkommen – das

war dann auch schon das
Stichwort des Abends. Denn
geht es nach dem GVS-Vor-
stand, könnten der Spargel-
markt und die „Scheeßeler
Handwerkertage“, beides
schon im Beeke-Ort etablierte
Veranstaltungen, ab kom-
mendem Frühjahr Hand in
Hand gehen. Mit der Beto-
nung auf „könnten“, gelte es
doch für eine gemeinsame
Aktion noch die eine oder an-
dere Hürde zu nehmen, wie
Dorsch erklärte. So möchte
der GVS den bisher von der
Gemeinde Scheeßel auf die
Beine gestellten Markt künf-
tig in Eigenregie durchfüh-
ren. Denn, meinte die Vorsit-
zende: „So, wie er bei den
letzten Malen über die Bühne
gegangen war, kann es aus
unserer Sicht nicht weiterge-
hen.“ Dies sei auch aus der
Publikumsresonanz ersicht-
lich geworden, die laut
Dorsch doch gerade in die-
sem Jahr eher mau ausgefal-
len sei. Attraktiver wolle man
die Veranstaltung gestalten,
gekoppelt an einen Ladenhü-

termarkt und die Leistungs-
schau des örtlichen Hand-
werks – so das Ziel. Um einen
möglichen Wechsel aber
überhaupt vollziehen zu kön-
nen, müsse ihrer Auskunft
nach zunächst jedoch ein
schriftlicher Antrag im Rat-
haus eingereicht werden,
über den dann später die Poli-
tik zu entscheiden habe. „Da
bekommen wir aus dem Rat-
haus ganz schön Knüppel
zwischen die Beine gewor-
fen.“

Und noch ein weiterer Fak-
tor könnte dem Vorhaben ei-
nen Strich durch die Rech-
nung machen. Denn sollte
der Spargelmarkt, wie vom
GVS angedacht, im kommen-
den Jahr tatsächlich am ers-
ten Sonntag im Mai stattfin-
den, müssten die Organisato-
ren der Handwerkertage ihre
Veranstaltung von Ende April
um eine Woche nach hinten
schieben.

„Momentan sieht es aber
noch danach aus, dass die
Jungs sich darauf nicht ein-
lassen werden“, so Dorsch.

Mit der Schere zur gesicherten Zukunft
Scheeßeler Friseur-Instrumente sollen in Guinea Starthilfe für den Beruf geben

SCHEESSEL � Was hat eine Ta-
sche voller Scheren mit der
Flüchtlingspolitik zu tun? Fri-
seurmeister Carsten Gehse,
der diese Frage beantworten
könnte, hat an diesem Mor-
gen wenig Zeit – der Salon
brummt. Sein Lehrling Iman
Haideri, der hier seit einem
Jahr eine Lehre absolviert,
und Sekou Bangoura, örtli-
cher Leiter der Kania-Hilfe in
Guinea, sowie Heike Buch-
haupt, Scheeßeler ehrenamt-
liche Aktive, geben Auskunft.

Der Grundgedanke: Die Si-
tuation derer verbessern, die
Hilfe nötig haben – „egal, ob
das hier vor Ort ist oder im
Ausland“. So war es für Gehse
fast selbstverständlich, dem
heute 19-jährigen Haideri aus
Afghanistan eine Chance zu
geben, als dessen Deutschleh-
rerin nach einem Prakti-
kumsplatz für den aufge-
weckten jungen Mann fragte.
Längst ebenso selbstverständ-
lich: Die jährliche Spenden-
aktion für die Kania-Hilfe,

mit der der Scheeßeler seit ei-
nigen Jahren anstelle von
Weihnachtsgeschenken den
Bau von Schulen in dem afri-
kanischen Land unterstützt.

Und die Scheren? „Darauf
haben mich Kollegen ge-
bracht“, so Gehse. Auch an-
dernorts hatten sich im Ver-
lauf der Berufslaufbahn aller-
lei Instrumente angesam-
melt: Lehrscheren, Aussor-
tiertes, von dem man sich
aber nicht ganz trennen mag.
Dieser „emotionale Ballast“

könnte nun für Jugendliche
in dem Entwicklungsland
zum Grundstein für eine
neue Existenz werden, wenn
der Plan aufgeht. Bereits seit
einigen Jahren setzt die Ka-
nia-Hilfe sich nicht nur für
den Bau und Betrieb von
Schulen in strukturschwa-
chen dörflichen Gebieten ein
(drei sind bereits im Betrieb,
zwei weitere im Aufbau), son-
dern unterhält auch soge-
nannte „Lernwerkstätten“ in
einem Land, wo Bildung den
Reicheren vorbehalten ist
und eine formelle Ausbil-
dung analog zur deutschen
Lehre unbekannt ist. So ha-
ben Spenden einer Reihe von
Nähmaschinen dort junge
Schulabsolventinnen und
Frauen befähigt, sich unter
fachkundiger Anleitung eine
eigene Existenz aufzubauen.

Des Weiteren sollen eine
Metallwerkstatt und eine
Fahrradwerkstatt – mit klei-
nen Ablegern in den Dörfern
– fit für den Arbeitsmarkt ma-
chen. Vielleicht könne man
dies bald auch für angehende
Friseure erreichen, träumt
Sekou Bangoura. An Fach-
kräften, die ihr Wissen wei-
tergeben würden, mangelt es
jedenfalls nicht – und an Ar-
beitsmitteln nun auch nicht
mehr. � hey

Der örtliche Projektleiter Sekou Bangura (v.l.) bedankt sich bei Friseurmeister Carsten Gehse und Aus-
zubildenden Iman Haideri mit handgefertigten Holzkämmen für die Scherenspende. � Foto: Heyne

Musik und
Tanz aus
Senegal

„Drum & Dance“
heute im Nötel-Haus

SCHEESSEL � Afrikanische
Klänge in der Kulturwerk-
statt: Heute Abend geht im
Nötel-Haus an der Scheeßeler
Mühlenstraße die dritte Aus-
gabe von „Drum & Dance“
über die Bühne. Frei nach
dem Motto „In Afrika gehö-
ren Trommeln, Tanzen und
Singen zum Leben wie bei
uns das Essen und Trinken“
laden Badou M’Baye und die
Scheeßeler Trommelgruppe
zu einem afrikanischen Gau-
menschmaus ab 18.30 Uhr
und daran anschließend zu
einem Musik-, Tanz- und Ge-
sangsprogramm ein. Neben
M’Baye und den Trommlern
sind auch einige Gastmusiker
mit dabei. In diesem Jahr ist
unter anderem der aus Zi-
guinchor (Senegal) stammen-
de Koraspieler Saliou Cissok-
ho mit der 22-saitigen west-
afrikanischen Harfe zu Gast.
M’Baye zeigt den Besuchern
afrikanische Tanzschritte,
und für die gemeinsame
Drumsession kann jeder sei-
ne Trommel mitbringen und
mitwirken.

Badou M’Baye stammt aus
einer der bekanntesten Griot-
Familien seines Heimatortes
Mbour im Senegal und ist so-
mit seit frühester Kindheit
ins Rhythmusbad einge-
taucht worden. Die Griots
nehmen in Westafrika eine
wichtige und besondere Rolle
ein, denn sie sind die Chro-
nisten, die als Musiker, Sän-
ger und Tänzer die wichtigs-
ten Ereignisse im Leben der
Menschen begleiten. M’Baye
beherrscht alle im Senegal
vertretenen Trommelarten
wie Sabar, Djembé, Tama,
Dundun, Saourouba, Bouga-
rabou und Tabala sowie die
dazugehörigen Tänze. Er ist
ein vielseitiger Künstler, so-
wohl als erstklassiger
Trommler und Tänzer sowie
als überaus ausdrucksstarker
Sänger. Seit mehr als 20 Jah-
ren lebt und arbeitet er als
Musiker, Tanz- und Trommel-
lehrer in Deutschland. Er ist
Gründer und Leiter der be-
kannten Musikgruppe „Xa-
laas“ und wirkt als Percussio-
nist, Sänger und Tänzer in
verschiedenen Musik- und
Theaterprojekten im In- und
Ausland mit.

Der Eintrittspreis beträgt
zehn Euro, ermäßigt fünf
Euro. Weitere Informationen
gibt es unter der Telefonnum-
mer 0170 /4762490. � hu

„In Afrika gehören Trommeln,
Tanzen und Singen zum Leben
dazu, wie hier in Deutschland
das Essen und Trinken“, sagt Ba-
dou M’Baye. � Foto: Ujen

Rund
ums Wild

HELVESIEK � Wer sich für eine
Kombination aus Gaumen-
freude, Information über hei-
misches Wild, Hörgenuss, das
Angebot von Wildspezialitä-
ten sowie für soziales Engage-
ment interessiert, findet all
jenes beim sechsten Lauen-
brücker Wildbuffet, so die
Veranstalter. Der Termin:
Samstag, 20. Oktober, ab
18.30 Uhr im Helscher Hus in
Helvesiek. Der Hegering Lau-
enbrück möchte auch in die-
sem Jahr mit einer speziellen
Form der Öffentlichkeitsar-
beit die 2013 begonnene Ver-
anstaltungsserie fortsetzen.
Jäger und Revierinhaber des
Hegerings bieten anhand von
ausgestellten Präparaten In-
formationen rund ums hei-
mische Wild. Die Jagdhorn-
bläsergruppe des Hegerings
sorgt für die musikalische
Untermalung. Liebhaber von
Wildspezialitäten oder sol-
che, die es werden wollen,
haben die Gelegenheit, erle-
sene Köstlichkeiten aus regio-
nalen Revieren zu probieren.
Zugunsten des Vahlder Kin-
dergartens „Zwergenhöhle“
werden nach dem Buffet in
einer Tombola wertvolle Prei-
se vom heimischen Wild ver-
lost. Darüber hinaus besteht
die Möglichkeit, Fleisch- und
Wurstspezialitäten vom hei-
mischen Wild zu günstigen
Preisen zu erwerben.

Wer das Wildbuffet genie-
ßen möchte, wird darum ge-
beten, sich bis spätestens
Dienstag, 16. Oktober, im In-
ternet oder unter der Telefon-
nummer 04267 /1899 im Hel-
scher Hus anzumelden. � lw

www.helscherhus.com
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